


Bakhit Staats, Supervision 16.2.21 S. 1



Bakhit Staats, Supervision 16.2.21 S. 2

Die AutorInnen

Frau Dr. phil. Dipl.Psych. Christiane Bakhit ar-
beitet in München als Psychoanalytikerin und Grup-
penanalytikerin in eigener Praxis. Sie ist Lehrana-
lytikerin und Supervisorin der Fachgesellschaften
DGPT, DPG und D3G und Mitglied der Internatio-
nal Psychoanalytic Association (IPA) und der Group
Analytic Society International (GASI).

Prof. Dr. med. Hermann Staats ist Psychoanaly-
tiker, Gruppenanalytiker, Paar- und Familienthe-
rapeut sowie Lehrtherapeut und Supervisor der
Fachgesellschaften DPG, IPA und D3G. Seit 2006
arbeitet er als Sigmund-Freud-Professor für psycho-
analytisch orientierte Entwicklungspsychologie an
der Fachhochschule Potsdam und niedergelassen
in eigener Praxis.



Bakhit Staats, Supervision 16.2.21 S. 3

Christiane Bakhit
Hermann Staats

Supervision in Gruppen

Gemeinsam lernen und erkennen

Verlag W. Kohlhammer



Bakhit Staats, Supervision 16.2.21 S. 4

Dieses Werk einschließlich aller seiner Teile ist urheberrechtlich geschützt. Jede
Verwendung außerhalb der engen Grenzen des Urheberrechts ist ohne Zustim-
mung des Verlags unzulässig und strafbar. Das gilt insbesondere für Vervielfälti-
gungen, Übersetzungen und für die Einspeicherung und Verarbeitung in elektro-
nischen Systemen.

Pharmakologische Daten verändern sich ständig. Verlag und Autoren tragen
dafür Sorge, dass alle gemachten Angaben dem derzeitigen Wissensstand entspre-
chen. Eine Haftung hierfür kann jedoch nicht übernommen werden. Es emp-
fiehlt sich, die Angaben anhand des Beipackzettels und der entsprechenden Fach-
informationen zu überprüfen. Aufgrund der Auswahl häufig angewendeter
Arzneimittel besteht kein Anspruch auf Vollständigkeit.

Die Wiedergabe von Warenbezeichnungen, Handelsnamen und sonstigen
Kennzeichen berechtigt nicht zu der Annahme, dass diese frei benutzt werden
dürfen. Vielmehr kann es sich auch dann um eingetragene Warenzeichen oder
sonstige geschützte Kennzeichen handeln, wenn sie nicht eigens als solche ge-
kennzeichnet sind.

Es konnten nicht alle Rechtsinhaber von Abbildungen ermittelt werden. Soll-
te dem Verlag gegenüber der Nachweis der Rechtsinhaberschaft geführt werden,
wird das branchenübliche Honorar nachträglich gezahlt.

Dieses Werk enthält Hinweise/Links zu externen Websites Dritter, auf deren
Inhalt der Verlag keinen Einfluss hat und die der Haftung der jeweiligen Seiten-
anbieter oder -betreiber unterliegen. Zum Zeitpunkt der Verlinkung wurden die
externen Websites auf mögliche Rechtsverstöße überprüft und dabei keine
Rechtsverletzung festgestellt. Ohne konkrete Hinweise auf eine solche Rechts-
verletzung ist eine permanente inhaltliche Kontrolle der verlinkten Seiten nicht
zumutbar. Sollten jedoch Rechtsverletzungen bekannt werden, werden die be-
troffenen externen Links soweit möglich unverzüglich entfernt.

1. Auflage 2021

Alle Rechte vorbehalten
© W. Kohlhammer GmbH, Stuttgart
Gesamtherstellung: W. Kohlhammer GmbH, Stuttgart

Print:
ISBN 978-3-17-033483-0

E-Book-Formate:
pdf: ISBN 978-3-17-033484-7
epub: ISBN 978-3-17-033485-4
mobi: ISBN 978-3-17-033486-1



Bakhit Staats, Supervision 16.2.21 S. 5

Vorwort der Reihenherausgeber

Supervision wird seit vielen Jahren in therapeutischen, sozialen, pädago-
gischen, ärztlichen und organisatorischen Handlungsfeldern eingesetzt.
Im Verlauf des 20. Jahrhunderts hat sich eine Vielzahl an unterschiedli-
chen Richtungen ergeben. In der Kohlhammer-Reihe Supervision im
Dialog sollen die wichtigsten methodischen Auffassungen berücksichtigt
werden: Psychodynamische, systemische, kognitiv-verhaltenstherapeuti-
sche und humanistische Ansätze werden einbezogen, wobei es viele
Überschneidungen in den supervisorischen Vorgehensweisen gibt.

Auch die Anwendungsfelder von Supervision haben sich seit der ers-
ten Anfängen in der Psychoanalyse und in der Sozialen Arbeit ausdiffe-
renziert. Die Buchreihe Supervision im Dialog widmet solchen Einsatzbe-
reichen und Handlungsfeldern je einen eigenen Band, um ein lebendiges
und praxisnahes Bild der spezifischen Aufgaben und Bedingungen zu
vermitteln. Therapien und Beratungen für Einzelpersonen, Paare, Fami-
lien, Gruppen und Organisation sind die wichtigsten Einsatzbereiche
von Supervision. Neben der berufsbegleitenden Anwendung ist Supervi-
sion auch einer der wichtigsten Bausteine in vielen Ausbildungen, sei es
zum Psychotherapeuten, Facharzt oder in der Sozialen Arbeit. Es gibt
auch Gebiete, in denen die Einführung bzw. verstärkte Durchführung re-
gelmäßiger Supervisionen ein Desiderat darstellt, wie etwa in Lehr- und
Betreuungseinrichtungen und Krankenhäusern.

Die Besonderheit der Reihe ist der Dialog. Jeder Band wird von min-
destens zwei Autoren gestaltet, die unterschiedliche Positionen vertreten
und diese nach jedem Hauptkapitel miteinander vergleichen. So lernen
Leser nicht nur die wichtigsten Themen, Hintergründe und Kontrover-
sen kennen, sondern erleben dabei auch einen lebendigen Austausch
zweier engagierter Fachvertreter. Die Diskussion in Dialogform dient
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dem Zweck, den zuvor abgehandelten Text aus unterschiedlichen Per-
spektiven zu beleuchten, die Essenz noch einmal zu benennen, offene
Fragen, Probleme und Verbesserungsvorschläge zu diskutieren.

Wir hoffen, durch diese dialogische Präsentation des in Bewegung
befindlichen Kompetenzfeldes der Supervision auch die Leser unserer
Reihe zum Austausch anzuregen.

Andreas Hamburger
Wolfgang Mertens

Vorwort der Reihenherausgeber
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Prolog

Ein Buch über »Supervision in der Gruppe« – wie kommen wir darauf,
und was interessiert uns daran?
Wir sind beide davon überzeugt, dass eine Supervisionsgruppe für alle Be-
teiligten – für die Supervisanden, für die behandelten Patienten oder
Klienten und für die Supervisoren einen erheblichen Erkenntnisgewinn
und einen Anstoß für die professionelle Weiterentwicklung bedeuten
kann und damit auch eine hilfreiche Alternative zur bisher überwie-
gend üblichen Einzelsupervision. Das Setting einer Gruppe impliziert
vielerlei Fallstricke und Schwierigkeiten, aber auch neue bereichernde
Ausblicke und Erfahrungen. Die Gruppensupervision gestaltet sich viel-
leicht mit weniger »Super«vision und mit mehr »Inter«vision, und die
Bedingungen dafür – persönliche wie soziale – und die Interventionen,
die dazu beitragen können, wollen wir in diesem Band darstellen und
erläutern. Es wird ein komplexes Bild werden, das wir von den unter-
schiedlichen Konfigurationen in einer Supervisionsgruppe zeichnen.
Die verschiedenen Ebenen des Mehrpersonensettings und die multilate-
ralen Übertragungen bedingen inhaltliche Vernetzungen. Dazwischen
stellen wir Beispiele aus dem klinischen und psychosozialen Bereich
vor, um die Prozesse in unterschiedlichen Supervisionsgruppen zu ver-
anschaulichen und zu diskutieren. Am Ende jedes Kapitels nehmen wir
– beide Autoren und beide Gruppenanalytiker – zu dem Gesagten Stel-
lung. Wir kommen als Hochschullehrer und als niedergelassene Grup-
penanalytikerin aus unterschiedlichen Arbeitsbereichen, die sich öfter
in gegensätzlichen Anschauungen niederschlagen: theoriegeleitet vs.
praxisorientiert oder innovative Konzepte vs. klassisch gruppenanalyti-
sche (Foulkes, Bion). Durch diese Dialoge mit inhaltlichen Differenzen
und Übereinstimmungen wird das Thema der Gruppensupervision ver-
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tieft. Sprachlich wechseln wir im Text zwischen der männlichen und
weiblichen Form. Andere Geschlechter sind jeweils eingeschlossen.

Das Buch richtet sich an unterschiedliche Zielgruppen. Es können
Studierende oder psychotherapeutische Kollegen in Ausbildung sein,
die eine Supervisionsgruppe oder Intervisionsgruppe suchen und sich
über Qualitätsstandards informieren wollen. Es können aber auch
Gruppensupervisoren sein, die ihre Arbeit in einem größeren Zusam-
menhang reflektieren und überprüfen möchten, oder Supervisoren, die
bisher nur im Einzelsetting gearbeitet haben und sich jetzt an das Grup-
pensetting »wagen« wollen. Und vielleicht gibt es auch psychotherapeu-
tische Kollegen, die sich fragen, warum es in Intervisionsgruppen
manchmal schwierig ist, zusammenzuarbeiten, und die deshalb die Pro-
zesse in einer Intervisionsgruppe besser verstehen wollen. Nicht zu ver-
gessen sind Kollegen aus dem medizinischen und psychosozialen Be-
reich, die sich für eine Balintgruppe interessieren und darüber genauere
Informationen suchen.

Dezember 2020

Christiane Bakhit, München
Hermann Staats, Potsdam und Göttingen

Prolog
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Einführung

Supervision ist ein wesentlicher Bestandteil jeglicher psychotherapeuti-
scher Ausbildung und auch einer späteren selbständigen klinischen Tä-
tigkeit. Gerade für Gruppentherapeuten, die mit mehreren Patienten
oder Klienten gleichzeitig arbeiten, ist sie unserer Einschätzung nach un-
abdingbar, da in einer Gruppe durch deren Pluralität und Öffentlichkeit
immer wieder Verwicklungen »drohen«. Dieses konflikthafte Potential
kann aber auch konstruktiv genutzt werden. Der Titel unseres Buches –
Supervision in Gruppen – verweist auf eine doppelte Bedeutung: es geht
dabei um die Supervision unterschiedlicher psychotherapeutischer Be-
handlungen (Einzelpsychotherapie, Gruppenpsychotherapie), die in ei-
ner Gruppe zusammen mit einer Gruppensupervisorin stattfindet und
auch um kollegiale Intervisionsgruppen. Insofern dreht sich alles um die
Gruppe. Die in einer Supervisionsgruppe vorgestellte klinische Behand-
lung oder soziale Begegnung wird im Gruppensetting »neu« sichtbar
und erfahrbar, weil sie durch mehrere Augenpaare gesehen und durch
die aktuelle Gruppendynamik neu gemischt wird. Dabei gestalten indivi-
duelle Psychodynamik der Teilnehmer und die Gruppeninteraktion (dy-
namische Matrix; Foulkes, 1974) die Supervisionsarbeit. Bewusste und
unbewusste Elemente des umgebenden sozialen Kontextes beeinflussen
ebenfalls die Gruppensupervision (Hopper, 2003). Dieser Verzahnungs-
prozess eröffnet durch seine Komplexität neue Perspektiven. Wir wollen
in diesem Buch Kennzeichen, Vorzüge und Schwierigkeiten dieses
Supervisionssettings genauer untersuchen. Außerdem werden unter-
schiedliche Modelle von Gruppensupervision vorgestellt, ebenso ihre
wissenschaftliche Erforschung und Fragen der Ausbildung für eine grup-
pensupervisorische Tätigkeit.
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Insgesamt geht es hier um »die Gruppe« – ein vielschichtiges, hochkom-
pliziertes Setting, das durch seine Vernetzung und durch sein Aufeinan-
derbezogensein anregt und aufregt. Im Folgenden möchten wir einige
Besonderheiten des Gruppensettings, die auch für die Supervisionsgrup-
pe gelten, herausstellen. Anders als in der dyadischen Supervision sitzen
sich in der Gruppe »Peers «, d. h. Gleichgestellte, gegenüber und der Kon-
takt verläuft auf »Augenhöhe«. Welche Folgen hat das für die Supervision
in der Gruppe? Sie wird von unterschiedlichen Blickwinkeln auf den Su-
pervisionsinhalt geprägt sein und von irritierenden, bisweilen auch blo-
ckierenden Affekten wie z. B.. Rivalität und Scham. Es werden sich unter-
schiedliche Wahrnehmungen der zu supervidierenden Szene entwickeln,
die möglicherweise im dyadischen Supervisionssetting durch hierarchi-
sche Verzerrungen und einseitige Sichtweisen verloren gehen könnten.
Durch diese Einschränkungen kann ein Supervisionspaar an seine Gren-
zen kommen, während die Gruppe in der Gruppensupervision triangu-
liert und leichter alternative Ideen entstehen lässt. Für die Supervision
können sich dadurch neue Perspektiven eröffnen. Im »Hier und Jetzt«
der Gruppe, aufbauend auf den unterschiedlichen, individuell und kultu-
rell geprägten Biographien ihrer einzelnen Teilnehmer, kann sich im
Miteinander (Interaktion) ein intensiver Wechsel aus Regression, Refle-
xion und Progression auf bewusster und unbewusster Ebene entwickeln,
an dem jeder entsprechend seiner individuellen Ausstattung teilnimmt.

Dieser fruchtbare Prozess ist anregend und zugleich anstrengend,
weil immer wieder Selbst- und Fremdbilder und damit verbundene
wechselseitige projektive Verzerrungen die einzelnen Teilnehmer her-
ausfordern. In der Supervisionsgruppe sitzen mehrere Personen – ihre
Blicke kreuzen sich und können sich damit auch wechselseitig taxieren.
Der Blick, der gerade noch eine neue Perspektive auf die zu supervidie-
rende Thematik eröffnet hat, kann kurz danach ebenso entwerten oder
verurteilen. Bei den Gruppenteilnehmern können sich als Folge davon
Scham und Selbstzweifel einstellen. Jeder Blick hat immer auch eine
triangulierende Funktion (Steiner, 2006) und wird entsprechend der je-
weiligen Persönlichkeitsstruktur unterschiedlich verarbeitet werden.
Die Differenzerfahrung des eigenen Erlebens gegenüber dem Blick des
»Anderen« ist ein wesentlicher Stolperstein und damit auch Anstoß für
die Entwicklung des Subjekts.

Einführung
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Der Blickkontakt, der auf jede Psychotherapie, die im Sitzen durchge-
führt wird, zutrifft, kennzeichnet auch das Gruppensetting. Im besten
Fall können Differenzerfahrungen ertragen und spielerisch genutzt wer-
den. Oft ist dies auch nicht möglich und löst intensive Schamgefühle aus.
Wird dies besprechbar und damit erträglich, können Lernprozesse bei
dem Einzelnen angestoßen werden, was dem angehenden Gruppenpsy-
chotherapeuten in der von ihm geleiteten Gruppe weiterhelfen wird.

Das Verunsichernde und Unkontrollierbare in jeder Gruppe und da-
mit auch in einer Supervisionsgruppe, spricht Haubl in seinem Beitrag
zur Gruppensupervision an: für ihn ist eine Gruppensupervision »eine
gemeinsame Suchbewegung mit offenem Ausgang« (Haubl, 2017,
S. 120).

Der »offene Ausgang« entzieht sich wie jedes Gruppengeschehen der
individuellen Kontrolle und eröffnet damit alternative Ausblicke, die
aber auch aufgrund möglicher vorhandener individueller Versagensängs-
te und Schamgefühle nicht genügend genutzt werden können. Hier
kommen Konflikte zwischen Individuum und Gruppe ins Spiel, die jede
Supervisionsgruppe lebendig machen, aber auch ihr einzelnes Mitglied
mehr oder weniger stark verunsichern können. Bion und Foulkes, die
bekanntesten Gruppentheoretiker, steuern unterschiedliche theoretische
Konzepte zur Erklärung dieser Situation bei und fokussieren auf die hal-
tende Funktion des Gruppenleiters (Bion 1971, Foulkes 1974). Das Bio-
nsche Begriffspaar des »Container-contained« findet hier Eingang, da
nicht nur die Interaktion in der Supervisionsgruppe vom Gruppenleiter
gehalten werden muss, sondern die Gruppe selbst als Container für abge-
spaltene Affekte des Behandlungsgeschehens fungiert.

»Supervisorin und Supervisionsgruppe sind Container für das Unverarbeitete,
für schwer erträgliche und darum abgewehrte Affekte wie Wut, Ohnmacht,
Neid, Scham, Erschöpfung, Trauer, Desorientierung, Angst …« (Barthel-Rö-
sing, 2017, S. 131)

Liesel Hearst (2009) beschreibt dies als »Holding-Together-Function«
der Gruppenanalytikerin, die Verbindungen zwischen abgespaltenen
Gefühlen herstellt und damit Abgewehrtes integriert. In der Supervi-
sionsgruppe bedeutet dies eine Verzahnung von manifesten Affekten in-
nerhalb der Gruppe mit Supervisionsinhalten.

Einführung
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